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Ein Sommerregen

von Rainer F. Storm

Welch ein wunderschöner Morgen –

blauer Himmel, Sonnenschein.

So ein Tag erweckt Gefühle –

und da bleibt kein Mensch daheim.

Raus ins Leben, ab ins Freibad.

Vergessen wird hier Zeit und Uhr.

An so einem Tag voll Wonne,

ist’s nur schön in der Natur.

Doch was soll denn das bedeuten?

Von Westen ziehen Wolken auf.

Es sieht so aus, als käme Regen –

gar ein Gewitter, obendrauf.

Ringsumher die Blitze zucken.

Doch das donnern, das liegt weit.

Das Gewitter zieht von dannen –

nur der Sommerregen bleibt.

Kinder tummeln sich im Freien –

der warme Regen wird zum Freund.

Für die Gärten ist’s ein Segen –

und kein Bauer, der wirklich weint.

Plötzlich sieht man wieder Schnecken.

Regenwürmer kriechen raus;

aus den Löchern in der Erde –

und schon schaut die Amsel aus. 
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Feiner noch wie aus der Kanne,

regnet es auf die Natur.

Mir ist fast, ich hört’ ein jauchzen,

aus den Wiesen, Wald und Flur.

Ein Gezwitscher in den Bäumen.

Fast kein Mensch, der sich nicht freut ;

an dem warmen Sommerregen —

denn es war auch höchste Zeit.

Fall’ hernieder auf die Erde.

Fall’ hernieder gold’nes Nass.

Fall’ hernieder mal auf Dauer,

dafür erntest du kein’ Hass!

Jetzt kann man bestimmt drauf warten,

wie so manches gut gedeiht.

Wie die Früchte sich verfärben.

Wie sie kommt – die Erntezeit.

Wieder zeigt sich leicht die Sonne,

während noch der Regen fällt.

Da erscheint ein Regenbogen –

spannt sich über uns’re Welt.

Und so war der Sommerregen,

ein Genuss und Wohltat pur.

Doch nicht nur für uns, wir Menschen,

hauptsächlich für die Natur.
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